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GRUSSWORT

Liebe Gemeindeglieder,

dachten Sie wie viele andere auch, nach einigen 
Wochen Ausnahmezustand wäre die Corona-
Krise überstanden?
Nun kehrt die Ernüchterung ein. Einschränkun-
gen werden noch lange unseren Alltag be-
stimmen. Solange kein passender Impfstoff 
verfügbar ist und die Ausbreitung des Virus 
nicht ausreichend verlangsamt werden kann, 
wird keine Normalität einkehren. 
Auch für uns als Kirchengemeinde ist ein 

„normales“ Gemeindeleben momentan nicht 
denkbar. Gruppen und Kreise treffen sich 
nicht, und nach dem Verzicht auf ein gemein-
sames Osterfest und den abgesagten Konfir-
mationen ist immer noch unklar, wann wir als 
Gemeinde wieder wie früher Gottesdienste 
feiern dürfen. Trotz der jüngsten Lockerung 
bleiben so umfangreiche und strenge Auf-
lagen, dass es für uns zur Zeit unbefriedigend 
ist, Gottesdienste in der Johanneskirche ab-
zuhalten.
Viele Christen fragten in den letzten Wochen 
darum verstärkt: Was macht Gemeinde aus? 
Ist sie mehr als das Kirchengebäude, in dem 
wir uns zum Gottesdienst treffen. Ist sie mehr 
als unsere Räume, in denen wir Veranstaltungen, 
Gruppen und Kreis anbieten? Ja, Gemeinde ist 
mehr. Gemeinde lebt, selbst wenn die Häuser 
geschlossen sind. Selbst wenn direkte Begeg-
nung ausgeschlossen ist. Gemeinde lebt. 
Ich finde es ermutigend: Kirche lässt sich in 
diesen ungewöhnlichen Zeiten trotzdem 
nicht lähmen. Ich staune, wie kreativ Christen 
nach neuen Wegen suchen. Frei nach dem 
Motto einer Postkarte: Wenn Weg A nicht 
funktioniert, das Alphabet hat noch 25 andere 
Buchstaben. Es gibt viele großartige Wege, mit-
einander in Kontakt zu bleiben und Gemeinde 
Gottes zu sein, sich gegenseitig zu stärken 
und zu helfen. Da kaufen welche Lebensmittel 
ein für Senioren, andere arbeiten treu in den 
Krankenhäusern und Pflegeheimen. Das Telefon 
für gute Gespräche ist wieder neu entdeckt, 
ebenso die Freude an verschickten Postkarten. 

Die abendlichen Lieder um 19 Uhr machen 
viel Mut. Es wird viel gebetet für Kranke, Ein-
same, Betroffene und um ein Ende der Pandemie. 
Da kommt eine lange Liste zusammen, die 
zeigt: Als Glaubende leben, hoffen und ver-
trauen ist machbar. 
Es ist uns aufgetragen, miteinander in Verbin-
dung bleiben. Genau das nicht zu vernachl-
ässigen, was uns als Christen kennzeichnet: 
die Gemeinschaft untereinander und mit Gott. 
Genau das feiern wir an Pfingsten: Jedes 
Pfingstfest ist ein Fest der Freude über die 
geschenkte Gemeinschaft, die nur möglich 
ist durch Gottes Geist. 
Der Heilige Geist ist das Geschenk Gottes an 
alle Glaubenden. An Pfingsten ausgeteilt, wird 
dieser Tag zum Start der christlichen Gemeinde, 
zum Geburtstag der Kirche. 
Gottes Geist ist die Kraft, die uns treibt. Die 
Kraft, die uns Hoffnung gibt. Darum geht es 
in diesem Gemeindebrief zu Pfingsten um diese 
Kraft des Heiligen Geistes, darum, was wir an 
Pfingsten feiern. 
Von der ersten Christen heißt es:  Und sie 
blieben beständig in der Lehre der Apostel, 
in der Gemeinschaft, im Brotbrechen und 
im Gebet.  (Apg.2.42) 
Beständig, fortwährend dabei zu bleiben – trotz 
fehlender Präsenzgottesdienste – das möge 
uns Gott schenken. Wir bitten um Gottes 
Geist, der uns durch die Krise leitet, ermutigt, 
tröstet, stärkt und hilft, den anderen beizu-
stehen. Die Gemeinde Jesu Christi lebt. Der 
Heilige Geist weht, wo er will, er lässt sich 
nicht aufhalten.
Ich wünsche Ihnen ein begeistertes Pfingsten. 
Wir sehen uns vielleicht zum Pfingstgottes-
dienst in Ihrem Wohnzimmer. Alles Gute und 
Gottes Segen für Sie und Ihre Familien. 

Ihre Pfarrerin Angelika Rühle Ihre Pfarrerin Angelika Rühle 
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Pfingsten: Der Heilige Geist kommtPfingsten: Der Heilige Geist kommt
Zum Beginn des jüdischen Pfingstfestes waren alle, die zu Jesus gehörten, wieder 
beieinander. Plötzlich kam vom Himmel her ein Brausen wie von einem gewaltigen 
Sturm und erfüllte das ganze Haus, in dem sie sich versammelt hatten. Zugleich 
sahen sie etwas wie züngelndes Feuer, das sich auf jedem Einzelnen von ihnen nieder-
ließ. So wurden sie alle mit dem Heiligen Geist erfüllt und fingen an, in fremden 
Sprachen zu reden, jeder so, wie der Geist es ihm eingab.

In Jerusalem hatten sich viele fromme Juden aus aller Welt niedergelassen. Als sie 
das Brausen hörten, liefen sie von allen Seiten herbei. Fassungslos hörte jeder die 
Jünger in seiner eigenen Sprache reden.

»Wie ist das möglich?«, riefen sie außer sich. »Alle diese Leute sind doch aus Galiläa, 
und nun hören wir sie in unserer Muttersprache reden; ganz gleich ob wir Parther, 
Meder oder Elamiter sind. Andere von uns kommen aus Mesopotamien, Judäa, Kappa-
dozien, Pontus und der Provinz Asia,  aus Phrygien, Pamphylien und aus Ägypten, 
aus der Gegend von Kyrene in Libyen und selbst aus Rom. 

Wir sind Juden oder Anhänger des jüdischen Glaubens, Kreter und Araber. Doch jeder 
von uns hört diese Menschen in seiner eigenen Sprache von Gottes großen Taten 
reden!« Erstaunt und ratlos fragte einer den anderen: »Was soll das bedeuten?« 
Einige aber spotteten: »Die haben doch nur zu viel getrunken!«

Die Pfingstpredigt von PetrusDie Pfingstpredigt von Petrus
Da erhob sich Petrus mit den anderen elf Aposteln und rief der Menge zu: »Hört her, 
ihr Leute aus Judäa und ihr Einwohner von Jerusalem! Ich will euch erklären, was 
hier geschieht.

Diese Männer sind nicht betrunken, wie einige von euch meinen. Es ist ja erst neun 
Uhr morgens. 

Nein, hier erfüllt sich, was Gott durch den Propheten Joel vorausgesagt hat. Bei ihm 
heißt es: ›In den letzten Tagen, spricht Gott, will ich die Menschen mit meinem Geist 
erfüllen.« 

Apostelgeschichte 2, 1-17a

WAS IST PFINGSTEN?
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WAS IST PFINGSTEN?

Pfingsten, ein unglaublicher Feiertag!

Was feiern wir eigentlich an Pfingsten? 
Weihnachten, klar, das ist das Fest der 

Freude. Gott kommt in die Welt und liegt als 
Kind in einer Futterkrippe. Die Freude an Weih-
nachten spüren wir, wenn wir an den Feiertagen 
mit unseren Lieben zusammenkommen. An 
Ostern feiern wir die Auferstehung Christi 
nach Leiden und Tod am Kreuz. Das Leiden 
Jesu ist durch das Leid der Welt und unsere 
persönlichen Erfahrungen mit Krankheit und 
Tod gegenwärtig und konkret. Ostern und 
Weihnachten – beides Feste, mit denen viele 
von uns etwas anfangen können, und die un-
sere Gesellschaft prägen. Und was ist mit 
Pfingsten? Das dritte im Bunde der großen 
Feste im Kirchenjahr scheint irgendwie nicht 
so populär zu sein. Wenig greifbar und schein-
bar ohne Anknüpfungspunkt an menschliche 
Erfahrungen. Schon die geringe Zahl der 
Pfingstbrauchtümer macht deutlich, dass dieses 
Fest nicht so gut fassbar ist. Ostern hat den 
Osterhasen und die bunten Eier. Zu Weihnach-
ten gibt es Geschenke, Kugeln, Lebkuchen, 
Adventskalender und unzählige Weihnachts-
lieder. Fallen Ihnen spontan mehrere Pfingst-
lieder ein? Nicht, dass man sich damit keine 
Mühe gegeben hätte. Es gab zum Beispiel bis 
ins 19. Jh. den Brauch des Pfingstochsen. Ein 
mit Blumen und Bändern geschmückter kräfti-
ger Ochse wurde bei einer Prozession durch 
den Ort und auf die Weide geführt.    
Aber das gibt noch wenig Aufschluss darüber, 
was genau wir feiern. Ein kleiner Hinweis, was 
es mit Pfingsten auf sich hat, liefert schon 
der Name „Pfingsten“. Lesen Sie einmal laut 
das mittelhochdeutsche Wort „phingeste“. 
Klingt ein bisschen wie „fünfzigste“ und eben 
auch wie „Pfingsten“. Und das bedeutet es 
auch.  Am 50. Tag nach Ostern passiert etwas 
Unglaubliches, das Christen auf der ganzen 
Welt bis heute feiern.  
Um zu verstehen, was da geschah und was  
wir heute feiern, gehen wir zurück in die Ge-

schichte: Als die Jünger nach Jesu Tod und 
Auferstehung zum jüdischen Fest Schawuot 
beisammen waren, kam der Heilige Geist auf sie 
herab und wohnte von da an in jedem einzelnen 
von ihnen. Aber was bedeutet das –  der Geist 
kommt herab und wohnt in ihnen? An Ostern 
erfahren die Jünger, dass Gott lebendig ist. 
An Pfingsten verstehen sie, dass er immer noch 
bei Ihnen ist, obwohl er nicht mehr leiblich 
anwesend ist. Und: Die Botschaft, dass Gott 
ein lebendiger Gott ist, gilt für sie persönlich 
und für alle Welt. Diese Botschaft soll hinaus-
getragen und verbreitet werden. Die Jünger 
werden zu Boten Gottes, ausgestattet mit dem 
Geist Gottes. Ein richtiges Pfingstwunder! 
Wunder, weil sie als Menschen, in denen der 
Geist Gottes wohnt, plötzlich fremde Sprachen 
verstehen. Das ist die Geburtsstunde der Kirche, 
die frohe Botschaft kann jetzt überall verkün-
digt werden. Pfingsten ist so wenig fassbar, 
weil es gerade um den Teil geht, der materiell 
nicht greifbar ist.

Pfingsten ist ein Zustand. Nämlich: Gott ist 
immer bei uns. Und eben gerade da, wo wir ihn 
nicht fassen, nicht verstehen, nicht greifen 
und nicht sehen können. 
Das macht Pfingsten zu einem unglaublichen 
Feiertag.

Lydia Abrell

Pfingsten bedeutet: Gott schickt uns seinen 
Geist, wir sind nicht allein. 

Pfingsten bedeutet: Einen Aufbruch ma-
chen und ausgestattet werden mit dem, 
was wir dazu brauchen. 

Pfingsten bedeutet: Sprachliche und an-
dere Barrieren hinter sich lassen und 
Pfingsten bedeutet: grenzüberschreiten-
des gegenseitiges Verstehen. 
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WAS IST PFINGSTEN?

Pfingsten – die Geburtsstunde der Kirche? 

Viele Gläubige tun sich nicht ganz leicht mit 
Pfingsten. Die Bedeutung von Ostern ist für uns 
alle klar, aber wenn wir zu Pfingsten kommen, 
beginnt die Sache doch etwas schwieriger zu 
werden. Die Himmelfahrt kurz vor Pfingsten 
ist auch noch gut vorstellbar, aber das mit 
dem Heiligen Geist ist dann doch nicht mehr 
ganz so greifbar und vorstellbar. Dabei sind 
Himmelfahrt und die Sendung des Heiligen 
Geistes mindestens genauso bedeutend wie 
die Auferstehung. Ohne Himmelfahrt und die 
Sendung des Heiligen Geistes macht die Auf-
erstehung unseres Herrn nicht wirklich Sinn. 
Er selbst hatte ja seinen Jüngern geboten, in 
der Stadt zu bleiben, bis sie den heiligen 
Geist empfangen würden.

Was genau ist nun an Pfingsten geschehen? 

Siehe Seite 6, Apostelgeschichte 2, 1-17
Bibelkundige werden sagen, die Jünger haben 
den Heiligen Geist bereits von Jesus selbst 
empfangen, als er ihnen nach seiner Auferste-
hung erschien und sie anhauchte. Das wirft 
aber die Frage auf, ob die Geburtsstunde der 
Gemeinde bzw. der Kirche bereits zu diesem 
Zeitpunkt erfolgte? Wenn dem so sein sollte, 
was ist dann an Pfingsten passiert? Wenn der 

Sendungsauftrag von Jesus an seine Jünger kurz 
nach seiner Auferstehung erfolgte, warum soll-
ten sie dann noch auf Pfingsten bzw. auf eine 
‚Ausrüstung mit Kraft aus der Höhe‘ warten?

Wozu brauchen wir Pfingsten? 

„Ihr werdet die Kraft empfangen, wenn der 
Heilige Geist auf euch gekommen ist, und ihr 
werdet meine Zeugen sein“, sagt Jesus. Das 
bedeutet, dass die Jünger an diesem Tag mit 
Kraft ausgerüstet wurden. Die Jünger waren 
bereits vorher ‚einmütig‘ zusammen, aber an-
scheinend fehlte ihnen noch was und deshalb 
gebot ihnen Jesus zu warten, bis sie die Kraft 
aus der Höhe empfangen sollten. Die Einheit 
war wohl da, aber es fehlte ihnen Kraft.

Was ist Pfi ngsten?

„Und siehe, ich will auf euch herabsenden, 
was mein Vater verheißen hat. Ihr aber 
sollt in der Stadt bleiben, bis ihr ausgerüs-
tet werdet mit Kraft aus der Höhe. Er führ-
te sie aber hinaus bis nach Betanien und 
hob die Hände auf und segnete sie. Und es 
geschah, als er sie segnete, schied er von 
ihnen und fuhr auf gen Himmel.“

Lukas 24, 49-51
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Es ist eine Erfüllung mit Kraft für das Zeugnis, 
damit es alle ringsum wahrnehmen. 
Es bricht die Freude über das vollendete Werk 
Christi durch, die Gewissheit, die Begeiste-
rung über Gottes große Taten. Der Heilige 
Geist fiel auf sie, und sie wurden mit dem 
Geist erfüllt; sie begannen Gott zu preisen 
und seine wunderbaren Taten zu verkündigen.

Was bedeutet das für uns? Wie feiern wir 
Pfingsten? 

Ist es bloß eine Erinnerung an etwas längst 
Geschehenes? Blicken wir lediglich auf eine 
bedeutende geschichtliche Tatsache zurück? 
Oder hat Pfingsten eine größere und tiefere 
Bedeutung für uns?
Den Heiligen Geist – sein Wirken, seine Kraft – 
brauchen wir genauso sehr wie die ersten 
Jünger. Leicht verlieren wir diese Kraft aus 
den Augen und glauben, dass wir alles irgend-
wie schon selber hinkriegen. Seit Pfingsten 
aber hat sich nichts geändert: Jesu Gebot zu 
warten gilt, bis wir mit ‚Kraft aus der Höhe‘ 

erfüllt werden, um dann seine Zeugen zu sein 
und seine Werke tun zu können. 

Es gibt in der Geschichte viele Berichte über 
die Gegenwart und Kraft Gottes. Menschen 
tun sich schwer, diese Erlebnisse in Worten zu 
beschreiben. Es ist Gottes Weise seine Kirche 
am Leben zu erhalten, seine Gemeinde zu ‚er-
wecken‘. Er gießt seinen Geist auf Menschen 
aus und alle nehmen es wahr, dass etwas an-
ders ist. Dass die Menschen mit einer Freude 
erfüllt werden und mit einer Vollmacht die 
Taten Gottes verkündigen.
Ich bitte Gott von ganzem Herzen, uns mit 
dieser Kraft aus der Höhe auszurüsten, um 
jetzt in diesen unsicheren Zeiten Menschen zu 
bezeugen, welche Hoffnung wir haben.

Werner Dengel

Unsere neue Vikarin 

Mein Name ist Lydia Abrell und ich bin 
seit April Vikarin in der Johanneskirche. 

Nach meinem Theologiestudium in Tübin-
gen werde ich in den nächsten zweieinhalb 
Jahren hier in Rutesheim sein und darüber 
freue ich mich sehr. Sie werden mir bei 
Gottesdiensten und verschiedensten Veran-
staltungen in und um die Kirche herum be-
gegnen. Ich bin gespannt und freue mich, 
Gruppen und Kreise und auch Sie ganz per-
sönlich kennen zu lernen.

Ihre Lydia Abrell
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DER HEILIGE GEIST

Ich finde es sehr besonders, dass Gott in 
sich eine Gemeinschaft bildet.

Von Anfang an.     
Der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.
Dreieinigkeit.
(Darin schon ist der Wert von Gemeinschaft 
gegründet!)

Für uns, von ihm geschaffene Menschen, ist das 
unbegreiflich, aber was wäre das für ein Gott, 
den wir mit unserem Denken, unserer Vorstel-
lungskraft, ‚begreifen’ könnten? Ich habe damit 
keine Mühe, viel eher ist es für mich faszinie-
rend und in sich schlüssig. In all den Bibel-
stellen, die es dazu gibt.
Mit dem Versprechen, dass er den Vater bitten 
wird, den Heiligen Geist, den Geist der Wahr-
heit, zu uns auf die Erde zu senden, hat Jesus 
seine riesen Versöhnungstat auf Erden voll-
endet, um selbst zum Vater zurückzukehren.
Eben das ist beim ersten Pfingsten geschehen 
und wird von der Gemeinde Jesu jedes Jahr 
aufs Neue gefeiert. Für uns bedeutet das 
Pfingstfest aber nicht nur eine Erinnerung an 
dieses außergewöhnliche Ereignis, sondern 
ist Ausdruck des Wunders, dass Gottes Geist 
uns täglich umgibt, uns zu helfen, zu trösten, 
Gottes Wort zu verstehen, die Augen für die 
Sünde und auch seine Gerechtigkeit zu öffnen, 

überhaupt erst glauben zu können (Joh. 16).
Für mich persönlich bedeutet das, dass ich mit 
Gottes Geist ständig rechnen darf! In allem, 
was mir am Herzen liegt. Dass Gott in allen 
Situationen mitten drin ist, egal welchen. 
Nichts ist ihm zu groß oder klein oder unbe-
deutend. Eigentlich bin ich mit Gott kontinu-
ierlich im Kontakt, durch den ganzen Tag. Ich 
habe mir angewöhnt, alle/s zu umbeten, was 
(und die) zu mir gehört (gehören). Das macht 
gelassen und geborgen.
Der Geist Gottes ist es auch, der all die Eigen-
schaften, die Gutes hervorbringen, in uns be-
wirkt: Liebe, Freude, Frieden, Geduld, Freund-
lichkeit, Güte, Treue, Besonnenheit und 
Selbstbeherrschung (Gal. 5,22). Wie Mut ma-
chend und  Hoffnung bringend! Wenn Menschen 
von Gottes Geist erfüllt sind, kann Zusammen-
leben gelingen.

Dorothee Sailer

Wie erlebe ich den 
Heiligen Geist im Alltag?

Als Angelika Rühle mich vor ein paar Tagen 
angefragt hat, zu diesem Thema etwas zu 

schreiben, war ich erst einmal verunsichert und 
habe gedacht: „Bin ich die richtige Person für 
ein Statement dazu?“
Doch nach ein paar Tagen dachte ich, ja ich 

Leben mit dem 
Heiligen Geist
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schreibe etwas dazu – es ist nichts spektaku-
läres oder herausragendes, sondern einfach das 
alltägliche Erleben des Eingreifen Gottes in 
meinem Leben.
Es war zu Beginn der Maßnahmen zur Eindäm-
mung des Corona Virus und mir war klar, nun 
kommt eine besondere Zeit auf mich/uns alle 
zu. Und da saß ich dann einen Tag vor den 
Schulschliessungen und habe Gott gefragt: 

„Wem kann ich in dieser besonderen Zeit helfen 
oder zur Seite stehen? Wer könnte meine Hilfe 
gebrauchen?“ Und es dauerte nur kurze Zeit 
und mir waren gleich zwei ältere Personen aus 
unserer Gemeinde im Kopf, die keine Familien 
vor Ort haben die sie versorgen können. Und so 
spontan wie ich war, bin ich meinem inneren 
Impuls gefolgt und habe die Beiden gleich 
nacheinander angerufen. Neben Erstaunen 
über mein Hilfsangebot, habe ich schnell 
Freude und große Dankbarkeit gespürt, dass 
ich an sie gedacht habe. Es war für mich in 
diesem Moment gleich klar: „Andrea, das war 
nicht deine Idee, sondern ich möchte Dich 
hier als Werkzeug meiner Liebe einsetzten!“  So 
habe ich in den letzten sieben Wochen immer 
wieder Kontakt zu der Dame und dem Herrn 
gehabt – telefonisch, zum Einkauf bringen, 
zum kurzen Gespräch unter der Tür (natürlich 
mit Mundschutz!), mal schnell noch ein Grüßle 
vorbeibringen… und ich muss sagen, ich wurde 
dadurch reich beschenkt und habe noch einiges 
über Rutesheim und diese Menschen erfahren. 
Außerdem konnte ich so mit der „freien Zeit“ 
etwas sinnvolles tun. Ich bin dankbar hier auf 
Gottes Leiten gehört zu haben.
Vielleicht denken jetzt einige von Euch/Ihnen 
das ist doch nichts Besonderes, was hat dies 
mit dem Heiligen Geist zu tun? Das ist doch 
gute christliche Nächstenliebe. Und doch, war 
dies in diesem Moment für mich ganz klar, hier 
weist Gott mich auf Menschen hin, die sonst 
mit mir und meinem Alltag nichts zu tun haben. 
Ich erlebe dies immer wieder, dass Gott mir 
Gedanken, Menschen oder Ideen aufs Herz 
legt, wenn ich bereit bin mich auf ihn einzu-
lassen. Und wenn ich dann diesem inneren 

Impuls folge und nachgehe, erweist sich mit 
der Zeit, dass dies Gottes Idee war durch mich 
in dieser Welt zu wirken. Und das Schöne da-
bei ist, es schafft in mir eine große innere 
Zufriedenheit und das Wissen, ich bin Teil von 
Gottes großem Plan!

Andrea Jüngling

Dort. Überall. Hier. Jetzt.

Die Frage „Wo habe ich den Heiligen Geist 
erlebt“ zu beantworten, war doch schwie-

riger als zunächst gedacht. Einige Tage habe 
ich mir darüber Gedanken gemacht und mir 
sind einige Situation in meinem Leben in den 
Kopf gekommen, in denen ich nicht wusste, wie 
es weiter geht oder was der nächste Schritt 
sein wird. Vielleicht ging es dir/Ihnen auch 
schon manchmal so im Leben, man hat keine 
Lösung, keinen Ausweg oder keine Perspektive? 
Wenn ich aber weiterdenke, die meisten dieser 
Situation haben sich von selbst gelöst, plötz-
lich gab es eine Lösung, einen Ausweg oder 
eine Perspektive! Bei dir/Ihnen auch? Wenn 
nicht, vielleicht geht der Plan ja noch weiter 
oder du hast/Sie haben die Situation noch nicht 
von einer anderen Seite mit einem anderen 
Blickwinkel betrachtet?! Vielleicht sieht es 
dann ja anders aus? Dennoch wir leben das 
Leben vorwärts, verstehen kann man es 
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manchmal nur rückwärts und manchmal eben 
auch nicht. 
Darüber, woher die Lösung, der Ausweg oder 
die Perspektive kamen, mache ich mir dann 
meistens gar keine Gedanken mehr, vielleicht 
ist jetzt mal die Zeit, das zu tun?
Mir ist dazu eine Situation aus meinem Leben 
eingefallen, die sich wie folgt zugetragen hat. 
Ich bin mit dem Zug ca. 58 Stunden durch 
Kanada gefahren, von Osten in das Zentrum. 
Bei Ankunft in Kanada funktionierte meine 
SIM Karte nicht, zusätzlich war aber auch Feier-
tag und ich konnte keine neue kaufen, WLAN 
gab es auch keines im Zug und der geplante 
Abholdienst bei der Ankunft ist auch ausge-
fallen, was ich über Hotspot anderer Mitreisen-
den als Info bekam. Zusätzlich hatte der Zug 
einige Stunden Verspätung, sodass die Ankunft 
nicht abends, sondern mitten in der Nacht 
war. Man muss wissen, dass der Bahnhof in 
der Prärie nur ungefähr 4-mal in der Woche 
geöffnet wird, wenn die Passagiere ankommen 
oder zusteigen und man hat keine öffentlichen 
Transportmittel als Anschluss. Also war es 
auch keine Option am Bahnhof zu warten bis 
ich am nächsten Morgen abgeholt werde. 
Dazu kamen noch eisige Minusgrade, eine un-
bekannte Gegend usw. Ein bisschen bange 
war mir schon einige Stunden vor der Ankunft, 
da ich keinen blassen Schimmer hatte, wie 
ich zur Unterkunft kommen sollte. Ich kannte 
niemanden in der Stadt, noch hatte ich ein 
funktionierendes Handy und Empfang gab es 
zur meisten Zeit sowieso nicht im Zug, das 
heißt mir konnte auch kein Mitreisender weiter-
helfen. War das die richtige Entscheidung ein 
Auslandsemester zu machen oder sollte ich 
besser im Zug sitzen bleiben, an der anderen 
Seite von Kanada aussteigen, in den Flieger 
steigen und wieder nach Hause fliegen? Ein 
paar Stoßgebete habe ich schon in den Him-
mel gesendet. Naja, Gebete kommen nicht in 
eine Wunschmaschine und werden nicht immer 
sofort erhört, aber etwas Kraft gab es mir, dass 
es sicher eine Lösung geben wird. Ich bin 
ausgestiegen. Mit all meinem Gepäck stand 

ich nun verloren mit ein paar weiteren Passa-
gieren in einer verlassenen Bahnhofshalle. Ich 
bin zum Bahnpersonal, erzählte von meinem 
fehlenden Internet, der nicht funktionierenden 
SIM Karte, dem nun nicht vorhanden Abhol-
dienst und dem Nichtwissen, wie ich zu meiner 
Unterkunft kommen sollte und fragte nach 
einem Telefon, um ein Taxi zu rufen. Das stellte 
sich auch als etwas schwierig heraus. Ich 
durfte warten, bis der letzte Passagier das 
Gebäude verließ und das Bahnpersonal fuhr 
mich selbst zu meinem neuen Zuhause. Wie 
schnell sich Probleme lösen können. Nun, im 
Nachhinein, war hier doch vielleicht der Heilige 
Geist in Mitten des Bahnhofs, mitten unter 
uns. Dort vor Ort. Mir wurde Hilfe angeboten, 
mir wurde das notwendige Vertrauen geschenkt 
und konnte mich schlussendlich mit einer  
Ritter Sport Tafel im Gepäck noch bedanken. 
Aber sicher ist auch im Hier und Jetzt der Hei-
lige Geist mitten unter uns und überall. Ich 
bin mir dessen vielleicht nicht immer bewusst, 
aber solche Situation spiegeln ihn dann doch 
vielleicht wider und helfen im Glauben weiter 
und schenken Gottvertrauen.

„So wünsche ich dir, dass du dich von Gott 
gesegnet und erwählt weißt, und dass der  
Segen Gottes alles in dir verbindet, was dich 
manchmal zu zerreißen droht. Gott segne 
dich, damit du wie Abraham voll Vertrauen 
deinen Weg gehen kannst und dich immer und 
überall von Gottes schützender Nähe umgeben 
weißt.“ (Anselm Grün)

Sophie Kneule
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Ist das schon Heiliger Geist? 
Feurige Zungen sah ich nicht,

es kam kein Sturmwind mit Brausen,
auch vermochte ich nicht,

in fremden Sprachen zu reden.
Hin und wieder spürte ich jedoch neue Kraft

mitten in der Tretmühle des Alltags.
Hin und wieder war der Mut da,

einzutreten für das Recht
des an den Rand Gedrückten.
Hin und wieder sprengte ich

alte Denkmuster und Gewohnheiten,
hatte Geduld und Verständnis.

Hin und wieder wich die Bitterkeit
und Enttäuschung aus meinem Herzen
und staunte ich über meine Heiterkeit.

Hin und wieder nahm ich Verwundungen an
als Gottes geheimnisvolle Orte des Lernens.

Hin und wieder hatte ich den Mut
zu einem unangenehmen Gespräch,

packte ich eine lange hinausgeschobene  
Arbeit an.

Hin und wieder – und doch selten genug –
steckte eine geheimnisvolle Kraft mich an –
Ob da wohl der Geist Gottes wirksam war?

Irmela Mies-Suermann

Die Gänsechristen

Die Christen leben wie Gänse auf einem Hof. 
An jedem siebten Tag wird eine Parade 

abgehalten, und der beredsamste Gänserich 
steht auf einem Zaun und schnattert über das 
Wunder der Gänse. Er erzählt von den Taten 
der Vorfahren, die einst zu fliegen wagten, 
und lobt die Gnade und Barmherzigkeit des 
Schöpfers, der den Gänsen Flügel und den In-
stinkt zum Fliegen gab.
Die Gänse sind tief gerührt, senken in Ergrif-
fenheit die Köpfe und loben die Predigt und 
den beredten Gänserich.
Aber das ist auch alles. Eines tun sie nicht: 
Sie fliegen nicht, denn das Korn ist gut und 
der Hof ist sicher.

Sören Kierkegaard

Buchvorstellung 

Das Buch, das mich in letzter Zeit am 
meisten herausgefordert und gleichzeitig 

inspiriert hat. Ich habe Jesus ganz neu 
entdeckt und es hat mich immer wieder so 
überrascht wie und was ich über ihn denke. 
Meine Beziehung wurde und wird gründlich 
auf den Kopf gestellt und ich bin froh, dass 
JESUS so anders ist wie wir uns das vorstellen 
und unendlich größer.

Werner Dengel
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Quiz zu Corona und Pfingsten 2020 von Frieder Bolay

1. Wie hieß der direkte Vorgänger von Bürger-
meisterin Susanne Dornes im Amt des Bürger-
meisters?
A Wilfried Reichert B Kurt Schaible  
C Martin Killinger D Dieter Hofmann

2. Welchen Straßennamen gibt es in Rutes-
heim nicht?
A Barbara Suttner Str. B Pfuhlweg
C Dietrich Bonhoeffer Str. D Carl-Schmicke Str.

3.Wie heißt die Rektorin der Theodor-Heuss 
Grund- und Hauptschule in Rutesheim?
A Petra Üffing B Franziska Schimo-Lott  
C Friederike Bailer D Tamara Rumpelt

4. Welches Tempo darf auf Höhe des Rat-
hauses nicht überschritten werden?
A 10 kmH B 30 kmH  
C 50 kmH D 120 kmH

5. In welchem Jahr starben in Rutesheim 
die meisten Menschen infolge einer Epidemie, 
nämlich 175 Menschen?
A 1635 B 1837  
C 1919 D 2020

6. Welcher Ausspruch stammt von Martin 
Luther?
Und wenn ich wüsste, dass morgen die ganze 
Welt unterginge, dann würde ich heute
A eine Schwarzwälder Kirschtorte essen
B einen Apfelbaum pflanzen
C  alle Verwandten und Freunde zu einem  

Fest einladen
D einen Klagegesang anstimmen

7. Wieviele unterschiedliche Obstbäume 
wurden in der seit 1987 angelegten Obst-
sortenanlage Häsel gepflanzt und sind in 
der Übersichtstafel aufgeführt?
A 63 B 134
C 195 D 332

8. Welches Abendlied spielt Martin Schaber 
auf seiner Trompete in Corona Zeiten jeden 
Abend um 19 Uhr von seinem Balkon in der 
Ortsmitte?
A Der Mond ist aufgegangen
B Nun ruhen alle Wälder
C Ich hatt einen Kameraden
D Im schönsten Wiesengrunde

9. In welchem Buch der Bibel wird das 
Pfingstwunder beschrieben?
A  2. Buch Mose B Johannesevangelium  
C Offenbarung D Apostelgeschichte

10. Woran glauben Christen nicht?
A Gott B Jesus Christus  
C Heiligen Geist D die Unfehlbarkeit der Kirche

11. Was darf man in diesem Jahr an Pfings-
ten nicht?
A zuhause bleiben  
B den Gottesdienst persönlich besuchen  
C Gottesdienst online schauen  
D mit der engsten Familie Fahrrad fahren

12.Um welche Uhrzeit läuten seit März die 
Glocken der Rutesheimer Kirchen als Ein-
ladung zum innehalten und zum gemein-
samen Gebet?
A 10 Uhr B 12 Uhr
C 18 Uhr D 19 Uhr 30

13. Von wem stammt das Gedicht und Lied 
„Von guten Mächten wunderbar geborgen?“
A Martin Luther  B Albert Frey   
C Dietrich Bonhoeffer D Sarah Connor

Auflösung auf Seite 15
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„Und es geschah plötzlich ein Brausen vom 
Himmel wie von einem gewaltigen Wind und 
erfüllte das ganze Haus, indem sie saßen.“ 
Apostelgeschichte 2, 2

Gehe einmal raus aus dem Haus, versuche den 
Wind zu spüren. Schließe deine Augen, halte 
dein Gesicht in den Wind. Was spürst du auf der 
Haut? Wie hört er sich an? Leise, laut, säuselnd, 
rauschend, …?

Befeuchte einen Zeigefinger und halte ihn in 
die Luft. Von welcher Seite wird der Finger kalt? 
Aus welcher Richtung kommt der Wind? Stehe 
ich im Gegenwind oder habe ich Rückenwind?

Nimm bunte Geschenkbänder oder schneide 
aus altem Stoff Streifen. Hänge sie in einen 
Baum oder Strauch. Nun kannst du den Wind 
und seine Kraft regelmäßig beobachten.

Du brauchst ein quadratisches Stück festeres 
Papier, eine Stecknadel, eine kleine Perle und 
einen Holzstab.
1. Das Papier jeweils diagonal falten und wie-
der öffnen. 
2. Die Faltlinien bis gut zur Hälfte einschneiden.
3. Jede zweite Spitze zur Mitte biegen, nach-
einander auf die Nadel fädeln, die Perle 
kommt zum Schluss und nun am Holzstab be-
festigen.

Du brauchst zwei Papierstreifen (15 cm x 1,5 cm 
und 12 cm x 1 cm), einen stabilen Strohhalm, 
Klebeband.
1. Die Papierstreifen mit dem Klebeband jeweils 
zu einem Ring zusammenkleben.
2. Nun an jedem Ende des Strohhalms einen 
Ring mit Klebeband befestigen.
Geworfen wird mit dem kleinen Ring voran.

Den Wind spüren

Ein Windrad basteln

Ein Flugobjekt bauen
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Welcher Flieger, welches Flugobjekt wird vom 
Wind am weitesten getragen?

Backe einen kleinen Kuchen und verziere  
ihn schön. Die Kirche hat Geburtstag und 
wir feiern mit.

Auflösung zum Quiz „Corona 
und Pfingsten 2020“

1. Dieter Hofmann 
2. D Carl-Schminke Str.  
3. C Friederike Bailer  
4. B 30 kmH 
5. 1634 
6. B einen Apfelbaum pflanzen 
7. C 195 
8. A Der Mond ist aufgegangen 
9. D Apostelgeschichte 
10.  D die Unfehlbarkeit der 

Kirche 
11.  B Gottesdienst persönlich 

besuchen 12. D 19 Uhr 30       
13. C Dietrich Bonhoeffer
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Auflösung zum „Suchbild“

Flieger-Wettbewerb

Suchbild

Geburtstagskuchen
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Pfingsten –  
für Kinder erzählt
Text: http://bit.ly/2uQJefg 

Pfingsten –  
in 90 Sekunden erklärt
Video: https://www.youtube.com/ 
watch?v=9OptatdmQeo

Tipp 4Tipp 2

Tipp 5



Auch wenn inzwischen wieder in den Kirchen gefeiert werden darf, sind die Auflagen und 
Beschränkungen so umfangreich und zugleich unbefriedigend, dass wir stattdessen für die 
Johanneskirche einen weiteren Wohnzimmer-Gottesdienste anbieten. 

Herzliche Einladung 
zum Online-Gottesdienst am Pfingstsonntag 
31.05.2020 um 10 Uhr. 

Für die weiteren Sonntage verweisen wir auf die Möglichkeit an Gottesdiensten im Fern-
sehen, Radio oder Internet teilzunehmen. 
https://www.ekd.de/kirche-von-zu-hause-53952.htm 


